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Forum 65

Des Neides Natter
Eine Schulkameradin hat mich eingeladen. Sie wohnt mit ihrem Mann
im ersten Stock eines Hauses ohne Lift. Ich steige die Stufen hoch, doch
mein Bein rebelliert. Es tut mir sowieso weh, und Treppen liebt es gar
nicht.

Das Zusammensein ist nett. Wir erinnern uns an alte Zeiten, erzählen,
was wir seither erlebt haben usw. Nach Stunden angeregten Gesprächs
bringt mich der Mann im Wagen nach Hause. Unterwegs sagt er: Im
Sommer, etwa im Juni, wollen wir eine Woche lang durch die Pyrenäen
wandern, auf dem Weg nach Santiago de Compostella.

Da fühle ich den Biss. Ich sitze und strecke mein schmerzendes
Bein, froh über jeden Meter, den ich nicht gehen muss, und meine
Schulkameradin, nur ein paar Tage älter als ich, wandert durch die
Pyrenäen.

Des Neides Natter beisst scharf zu. Später allerdings überlege ich mir
die Sache. Was will ich in den Pyrenäen? Für meine Schulkameradin
macht die Wanderwoche Sinn. Mann und Frau haben eine Zeit ganz
für sich, ohne Grosskinder und sonstige Pflichten. Aber was soll ich?
Nach Santiago pilgern und das Beten lernen? Das habe ich schon
gelernt. Und überhaupt hat mir Gott bis jetzt immer die Kraft gegeben, die
mir gestellten Aufgaben zu erledigen. Hat nicht, um nur ein Beispiel zu
nennen, die letzte Erkältung mich erst am Abend des Ostertages
gepackt, als der Gottesdienst und die Besuche vorbei waren?

Was also? Des Neides Natter ist ein dummes Tier und ein bösartiges
dazu. Sie hetzte nicht nur - nach Conrad Ferdinand Meyer - einen
Bruder gegen den anderen auf (vgl. die Ballade: Der gleitende Purpur),
sie hätte ums Haar auch mich so richtig unzufrieden und unglücklich
gemacht. Statt mich weiter beissen zu lassen, lese ich lieber die zehn
Gebote: Lass dich nicht gelüsten

Margrit Funkhäuser, Pfarrer, Wort zum Sonntag (Bund 153 Jg., Nr. 119)
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